
Clyde Sheltons
Leben gerät
schlagartig aus
den Fugen, als
seine Frau und
seine Tochter bei
einem Einbruch
brutal ermor-
det werden. Er
selbst überlebt.

Als die Mörder gefasst werden, über-
nimmt der ehrgeizige Staatsanwalt
Nick Rice den Fall. Er handelt mit
einem der Täter einen Deal über ein
mildes Urteil aus, wenn dieser gegen
seinen Komplizen aussagt. Zehn Jah-
re später wird der Mann, der damals
seiner Strafe entkommen ist, tot auf-
gefunden. Clyde Shelton bekennt sich
des Mordes schuldig und beginnt ein
erpresserisches Spiel mit Rice.

3 DVDs zu gewinnen:
Baslerstab verlost drei DVDs
«Das Gesetz der Rache».
E-Mail mit Vermerk «Gesetz» bis
Mittwoch, 2.6., 12 Uhr, an:
wettbewerb@baslerstab.ch

Staatsanwalt im verzweifelten
Wettlauf gegen die Zeit

DVD-Tipp

Von Andrea Heeb Perrig

Um Freiräume zu schaffen, wollen
sie das Rathaus abreissen und durch
einen coolen zeitgenössischen Turm
ersetzen. Sie sind der Meinung, es
brauche kein Ozeaneum für Basel,
sondern einen riesigen Safari-Zoo. Im
Rhein lassen sie ein Unterwasserres-

taurant und einen Skaterpark bauen.
Und auf dem Bruderholz entsteht ein
orientalisches Quartier mit Hamam,
Bazar und Minarett.
Das sind nur ein paar Beispiele der
fantastischen Visionen von Kindern,
Jugendlichen und Architekten für die
Stadt Basel im Jahr 2020. Die fiktiven
und teilweise auch realistischen Vor-

schläge sind zur Zeit in Form einer
Containerstadt auf dem Kasernen-
areal zu sehen.

Feuer und Flamme für das Projekt
Die Kaserne, das Junge Theater Basel,
das Institut für Innenarchitektur und
Szenografie der Basler Hochschu-
le für Gestaltung und Kunst und der
Bund Schweizer Architekten haben
das Projekt Stadtplan 2020 gemeinsam
realisiert. Ausgangspunkt war das 24.
Schweizer Theaterfestival für junges
Publikum, Spot, welches alle zwei Jah-
re in einer anderen Schweizer Stadt

stattfindet und zurzeit in Basel über
die Bühne geht. Den örtlichen Veran-
staltern steht es offen, welchen Beitrag
sie zu derVeranstaltung leisten.
«Wir – das junge Theater und die Ka-
serne – wollten aber nicht noch eine
Produktion zeigen und hatten die Idee,
etwas mit Kindern, Jugendlichen und
Architekten auf die Beine zu stellen»,
sagt Carena Schlewitt (48), Direktorin
der Kaserne. «Wir waren überrascht,
wie alle angesprochenen Parteien so-
fort Feuer und Flamme für das Projekt
waren und mit viel Eigenleistung ge-
holfen haben, das Ganze zu realisie-
ren.» Durch Sponsoren sind 140000
Franken für das Projekt zusammen-
gekommen.

Ein Prozess des Lernens
Ein Jahr lang haben zwölf Klassen
der Primarstufe, Orientierungsschule,
Schule für Brückenangebote, Gymna-
sialstufe und Weiterbildungsschule in
unzähligen Stunden eigene Ideen zur
Um- und Neugestaltung Basels entwi-
ckelt. Unterstützt wurden die rund 240
Schüler im Alter von 8 bis 18 Jahren
von 12 Architekturbüros und 22 Stu-
denten des Instituts für Innenarchi-
tektur und Szenografie. «Wir haben
den Kindern und Jugendlichen be-
wusst grossen Freiraum zugestanden,
schliesslich sind sie in zehn Jahren
die Entscheidungsträger dieser Stadt
und können dann selbst über geplan-
te Architekturprojekte abstimmen»,
sagt Carena Schlewitt. Fasziniert war
sie auch von der Zusammenarbeit
zwischen den Profis und den Kindern.
«Es war für alle Beteiligten ein span-
nender Prozess des Lernens.»
Die Containerstadt ist noch bis am
nächsten Samstag geöffnet. Schul-
klassen können sich für Führungen
anmelden. Morgen Mittwoch findet
ein Jugendarchitekturfest mit Zirkus,
Musik und einemWorkshop statt. Und
wer will, kann sich selbst alsArchitekt
versuchen.

www.stadtplan2020.com

Carena Schlewitt, Direktorin der Kaserne, vor einem der zwölf Container auf dem Kasernenareal.
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Must Have
Frisch aus dem Kistli

KeinenGarten,
aber Lust auf
frischen Salat?
Ba lkonk is t-
li anbringen,
S a a t p l a t t e
rein, Erde
drauf, gies-
sen, Schildli
dazustecken
und warten.
Nach acht bis

zehn Tagen spriesst eine bunte Salat-
mischung. So einfach kann gärtnern
sein.
3.20 Franken

Gesehen bei Migros, Einkaufszentrum
Stücki, Hochbergerstrasse 70, Basel.

Stadtplan 2020

Das Rathaus wird abgerissen

BASEL – Über 200 Schüler haben am Basel der Zu-
kunft gebastelt. Ihre verrückten Visionen sind jetzt
auf dem Kasernenareal ausgestellt.

Kultur-Tipp
Kunst aus Klosterfiechten
Die Aus-
s t e l l u n g
mit dem Ti-
tel «Bildern
zuhören»
präsentiert
das künst-
lerische Schaffen von fünf erwach-
senen Menschen mit einer kogni-
tiven Beeinträchtigung. Durch ihre
künstlerischeArbeit sollen emotio-
nale Kräfte freigesetzt werden. Die
ausstellenden Maler arbeiten alle
im Tageszentrum Klosterfiechten,
die Ausstellung zeigt eine Auswahl
von Kunstwerken aus den letzten
fünf Jahren.

Bildern zuhören•
Offenen Kirche Elisabethen,•
Elisabethenstrasse 10, Basel
Mittwoch, 2.6. bis•
Sonntag, 27.6
www.offenekirche.ch•

Moritz Gubler (13),
OS Wasgenring:

«G r e e n -
energy für
Basel ist
unser Ziel.
Alle Bas-
ler Dächer
w e r d e n
mit Solar-
a n l a g e n
a u s g e -
s t a t t e t .
Wir bauen

zudem unzählige Windräder und
einen Stausee, um Strom zu ge-
winnen. Der U-Ball ist das Fort-
bewegungsmittel im Jahr 2020.
Als Fahrgast sitzt man zu zweit
in einer durchsichtigen Kugel, die
durch die Unterwelt von einer zur
nächsten Haltestelle rollt.»

Gezim Turkaj (17), Schule
für Brückenangebote:

« Z u e r s t
haben wir
den Hafen
innen und
aussen be-
sichtigt und
eine Hafen-
rundfahr t
gemacht .
Dann ha-
ben wir be-

schlossen, Kleinhüningen und das
Hafenareal massiv aufzuwerten.
Dazu gehört eine Konzert- und
Eventhalle im Stil der Allianz Are-
na in München, eine Schwebebar,
ein Beach-Schiff, ein Campus so-
wie diverse Wohnheime. Diese
Arbeit war ein spannender Ab-
schluss meiner Schulkarriere.»

Ronja Nidecker (12),
Schwerpunktklasse Kunst
und Gestaltung,
OS Drei Linden:

«Stundelang haben wir unsere Ide-
en mit einem Computerprogramm
realisiert und dort 3D-Modelle
kreiert. Dabei habe ich viel ge-
lernt. Herausgekommen ist eine
belebte S-Bahn-Brücke vom St.
Johann bis nach Kleinhüningen,
ein Kleinbasler Rhybadhüsli und
ein Sozialprojekt als Quartierladen
für Senioren. Das Ganze wird von
hilfsbereiten Robotern bevölkert.»

Anton Baecker (13),
OS Gellert:

«DerRhein
ist sowich-
tig für die
Einwohner
von Basel.
Trotzdem
hat es über
dem Rhein
praktisch
nur Stress-
g e b i e t e .

Um dies zu ändern bauen wir eine
Grasbrücke mit Basketballplatz,
Pavillons, Bäumen und einem rie-
sigen Aquarium. Das Beste daran:
Wer im Sommer bei der Müns-
terfähre unter der neuen Brücke
durchschwimmt, sieht die Haie im
Aquarium. Spass hat mir vor allem
das Bauen des Modells gemacht.»
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Das Basler Tiefbauamt will die In-
nenstadt für Fussgänger mit Geh-
behinderung besser zugänglich
machen.

AbdieserWochewerden verschiedene
Massnahmen im Basler Stadtzentrum
realisiert. Geplant sind Trottoirabsen-
kungen bei den Fussgängerübergän-
gen am Bankverein und am Markt-
platz, Fahrbahnanhebungen bei den
Einmündungen Barfüssergasse, Kauf-
hausgasse und Streitgasse und eini-
ge breite Rampen entlang der Freien
Strasse. Am Bankverein und an der
Ecke Marktplatz/Eisengasse werden
die Randsteine auf das Fahrbahnni-
veau abgesenkt. Auf diese Weise soll
das Überqueren des Bankenplatzes
aus Richtung Elisabethenstrasse in
die Freie Strasse und des Marktplat-

zes in Richtung Schifflände ermög-
licht werden. Der Kanton setzt damit
die Anliegen der Behindertenverbän-
de um.
Die Strecke zwischen Bahnhof SBB
und Stadtzentrum sei zurzeit schlecht
begehbar für Gehbehinderte, heisst es
in einerMedienmitteilung desTiefbau-
amts. Massnahmen zu Gunsten der
Gehbehinderten würden grundsätz-
lich im Zusammenhangmit den Stras-
sensanierungen oder Umgestaltungen
des öffentlichen Raumes geplant und
umgesetzt. Da die Verbindung zur In-
nenstadt aber eine besonders wich-
tige Strecke sei, passieren diese Ver-
besserungen nun unabhängig davon.
Die Arbeiten dauern bis Ende Juni
und sollen laut demTiefbauamt kaum
Auswirkungen auf Verkehr und Fuss-
gängerströme haben.

Hindernisfrei in die City
Der Schweizer Nationalzirkus
Knie ist wieder auf Tournee. Ab
11. Juni macht er Halt in Basel.

Die diesjährige Tournee hat für den
Circus Knie unter guten Vorzeichen
begonnen: Die gesamte Zeltinfra-
struktur sowie ein grosser Teil des

Fahrzeugparks wurden erneuert.
Das neue Programm soll laut dem
grössten Schweizer Zirkus eine
Hommage an die Faszination für
den Zirkus und gleichzeitig ein Dan-
keschön an all jene sein, auf welche
ebendiese Faszination auch heute
noch Wirkung ausübt. Unter dem

Motto «Fascination» präsentiert
der Circus Knie seinem Publikum
Clowns, Elefanten oder Hochseiltän-
zer. Aushängeschild ist dieses Jahr
die Westschweizer Comedy-Frau
Marie-Thérèse Porchet. Vom 11. bis
23. Juni gastiert Knie auf der Basler
Rosentalanlage.

Verlosung
Zur Premiere in den Nationalzirkus

Baslerstab verlost
5 x 2 Tickets für die
Knie-Premiere, 11.6., 20 Uhr,
Rosentalanlage, Basel.
Schreiben Sie mit Betreff «Knie», Ad-
resse und Telefonnummer per E-Mail
an wettbewerb@baslerstab.ch oder
per Postkarte an: Baslerstab Verlag,
Isabella Pedrun, Hochbergerstras-
se15, 4002 Basel. Die Gewinner wer-
den schriftlich benachrichtigt.
Einsendeschluss: Freitag, 4. Juni, 17 Uhr.

Junge Basler und ihre Visionen für die Stadt

Emilia Affentranger (10),
Primarschule Peters:

«Wir haben
uns zuerst
mit dem
Beruf des
Architekten
a u se i n a n -
dergesetzt
und dann
d iskut ier t ,

wie die Menschen in Basel in
zehn Jahren leben möchten.
Schliesslich haben wir extrem
bunte Häuser mit Rutschbahnen
geplant. Weiss und grau ist in
unserer Stadt aus Prinzip nichts.
Die Gebäude sehen alle sehr un-
terschiedlich aus, sie sind hoch,
schräg, niedrig und einfach an-
ders. Für mich ist klar: Ich werde
auf jeden Fall später Architektin.»
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